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	Therese Stählin: Auf daß sie alle eins seien

	







 Am Freitagabend kommt die Frau Oberin von Frankfurt mit dem Zug, der um 5.13 Uhr in Kloster Heilsbronn ist. Wenn gerade jemand Zeit hat, sie auf der Bahn zu grüßen, wäre es vielleicht eine Aufmerksamkeit, die sie freuen würde.

 Behüt Dich Gott, und grüß mir all Deine Hausgenossen, und freu Dich mit mir auf den – ewigen Frühling.


Deine Therese.




An Schwester Elisabeth von Oldershausen.
Neuendettelsau, 19. Juni 1883


 Meine liebe Schwester Elisabeth, Du bist jetzt doch hoffentlich wieder fröhlich; Sieh, laß es uns nur lernen, daß Verlegenheiten Knospen sind, – und noch einen höheren Flug laß uns nehmen als diesen: glauben, daß Gott die Liebe ist und alles zum Besten führt. Es ist ganz gewiß, daß aus all diesen Nöten etwas Gutes kommt und daß wir recht von Herzen danken werden... wir wollen doch nach immer mehr Vervollkommnung ringen auch in der äußeren Gestaltung des Berufslebens. wenn Ihr erst wieder eingezogen seid und Deine neuen Schwestern sich eingelebt haben, dann laß mich ein paar Tage zu Dir kommen und mit Dir leben. Ach, nicht als ob ich etwas Gescheites wüßte, aber ich möchte es doch.

 Laß uns ganz still werden und uns Seiner Liebe freuen. Aber Ihr müßt auch recht viel beten, Ihr Ansbacher Leut, daß allenthalben unter uns Sein Name verherrlicht werde.


Deine sehr alte Therese.




An ihre Mutter.
Neuendettelsau, 6. August 1883


 Meine liebe Mutter, nun möchte ich Dir ein wenig erzählen, wie es mir in meinem neuen Beruf geht. Du hast es ja doch nicht vergessen, daß ich im Frühjahr bei Dir war und daß es mich da so ganz besonders zu Dir zog, ehe ich in die neue Zeit hineinging, die ich mit so viel inneren Schmerzen und Nöten begann. Du hast es ja auch nicht wissen können, daß Du mich für so etwas erzogen hast. Recht daran denken mag ich immer noch nicht; ich tue halt den Tag über meine Arbeit
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